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von Dr. Hans-Ulrich Stauffer, Basel

Wer erinnert sich an das gefl ügelte Wort «Eine ungestempelte 
Briefmarke schweigt, eine gestempelte fl üstert, ein Brief er-
zählt.» Wie wahr – eine postfrische Briefmarke hat ein Motiv, 
das sich meistens, wenn auch nicht immer, dem Betrachter 
erschliesst. Drucktechnische Angaben werden von der ausge-
benden Post geliefert oder sind einem Katalog zu entnehmen. 
Bei einem gestempelten Exemplar können vielleicht noch 
Aufgabeort und -datum erkannt werden. Ein Brief hingegen 
hat einen Adressaten, vielfach auch einen Absender, vielleicht 
auch noch postalische Zusatzangaben wie Einschreibe- oder 
Expressetikette. Bei älteren Briefen sind Leitvermerke, Durch-
gangsstempel, Ankunftsstempel, 
handschriftliche Vermerke gerne gese-
hene Zusatzinformationen. Sie geben 
uns Informationen, die uns Zugang zu 
einer verborgenen Welt eines gelaufe-
nen Belegs geben und eine philatelis-
tische Beschreibung ermöglichen.

Doch das ist nicht alles. Hinter ei-
nem solchen Beleg kann sich auch eine 
weitere, bei bloss oberfl ächlicher Be-
trachtung nicht erkennbare spannende 
Geschichte verbergen. Wer hat einen 
Brief wem geschickt? Können aus den 
Angaben zum Absender und dem Ad-
ressaten zusätzliche Informationen ge-
wonnen werden? Wohl in den wenigsten Fällen ist der Brief-
inhalt bekannt, und wenn doch, verbirgt sich vielleicht in ihm 
eine spannende Geschichte? Mit diesen Fragen wird das engere 
Feld der Philatelie verlassen. Kann ein Brief in einen geschicht-
lichen, wirtschaftlichen oder gesellschaftlichen Zusammenhang 
gestellt werden, bewegen wir uns in der «Social Philately». Auf 
Deutsch liesse sich dies vielleicht mit der «Philatelie der Sozial-
geschichte» umschreiben, oder viel kürzer und einprägsamer 
mit «Geschichte hinter Belegen».

Wohl in jeder Sammlung schlummern Belege, die mehr als 
Informationen über eine blosse Beförderung aufweisen. Aller-
dings gilt es, diese Belege zu entdecken und die mit ihnen ver-
bundene Geschichte herauszufi nden. Das ist oft eine mühsa-
me Recherche. Doch heutzutage bietet das Internet mit seinen 
nahezu unendlichen Informationen eine ideale Möglichkeit, 
diese Recherche vorzunehmen. Ist einmal eine Spur gefunden, 
ergeben sich bald neue Ansätze, neue Informationen tauchen 
auf und mit der Zeit fügt sich alles zu einem stimmigen Bild. 
Vielleicht geht die eine oder andere Information zu weit, aber 
das muss in der Philatelie der Sozialgeschichte Platz haben.

Social Philately – Folge 1

Ein Brief erzählt

In der Folge werden aus der Sammlung des Verfassers zum 
Thema «Thurn und Taxis» einzelne Belege in einen weiteren 
Zusammenhang gestellt. Aufgebaut wird die Darstellung mit 
einer philatelistischen Beschreibung des Belegs, der sich dann 
die Ausführungen über den gesellschaftlichen, geschichtlichen 
oder wirtschaftlichen Hintergrund anschliessen. Weitere Do-
kumente können das Thema abrunden. Zugegeben: es war 
nicht immer einfach, nicht noch weitere, spannende Anekdo-
ten und Geschichten anzufügen. 

Ein Brief von Jena nach Guernsey

Philatelistisch lässt sich dieser Brief folgendermassen be-
schreiben: Der Brief wurde 1865 von Jena, Grossherzogtum 
Sachsen-Weimar-Eisenach, auf die unter britischer Hoheit ste-
hende Kanalinsel Guernsey versandt.

Frankatur: 2 und 5 Silbergroschen der 2. Ausgabe Thurn und 
Taxis für den nördlichen Postbezirk (1859 bis 1862). Zweizeili-
ger Aufgabestempel «Jena, 28. Oct. 1859»; nach Stempelhand-
buch Haferkamp/Probst handelt es sich um den von 1852–1869 
verwendeten Stempel Typ 1. Die beiden Marken sind entwertet 
mit dem Jena zugeordneten Nummernstempel «234» (Typ 1). 
Handschriftlich ist der Vermerk «4» angebracht worden, was 
die Höhe des ausländischen Portos angibt. Der rote Stempel 
«P» stammt von der britischen Post und gibt an, dass das Porto 
bis zum Empfänger bezahlt worden ist. Der Brief wurde über 
London auf die Kanalinseln geleitet, was sich aus dem roten 
Transitstempel «London, 31.10.1858» ergibt.

Rückseitig ist aufgrund der erfolgten Beförderung per Bahn-
post der Stempel «Eisenach-Halle, 29.10.» der Thüringischen 
Eisenbahn angebracht sowie der Ankunftsstempel «Guernsey 
(n.l.) 59».   
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Das Porto von 7 Silbergroschen setzt sich zusammen aus  
einem Portoanteil von 3 Sgr. Porto im Deutsch-Österreichi-
schen Postverein für eine Grenzentfernung von über 20 Meilen 
und 4 Sgr. fremdes Porto. Der Brief ist von Peter Sem geprüft 
worden. Im Attest wird festgehalten: «Briefe auf die Kanalin-
seln sind bemerkenswert und selten.»

Sozialgeschichtliche Erkenntnisse 
Der Brief ist an Madame Drouet, Hauteville Street, La Fallue, 
Guernsey adressiert. Wer ihn abgesandt hat, ist nicht ersicht-
lich. Auch kennen wir den Briefinhalt nicht. Es liegt uns nur 
der äussere, zum Briefumschlag gefaltete Briefbogen vor, auf 
dem keine Miteilungen angebracht worden sind.

Bei der Empfängerin handelt es sich um Juliette Drouet, 
die 1806 als Juliette Gauvin zur Welt kam. Die Mutter starb 
kurz nach der Geburt, der Vater ein Jahr später. Juliette wurde 
vorerst in ein Waisenhaus gebracht und wuchs später bei ih-
rem Onkel René-Henry Drouet in Paris auf. In jungen Jahren 
lernte sie den Bildhauer James Pradier kennen, dem sie Modell 
stand für eine von ihm geschaffene Statue, welche Strasbourg 
symbolisiert und auf dem Place de la Concorde in Paris stand. 
Mit Pradier hatte sie eine Tochter, Claire. Pradier ermunterte 
Drouet, eine Ausbildung zur Schauspielerin zu beginnen. Ab 
1826 besuchte sie die Schauspielschule am Théatre du Parc 
in Brüssel, später in Paris. Hier nahm sie den Familiennamen 
ihres Onkels, Drouet, an. Eine allzu grosse schauspielerische 
Begabung wurde ihr nicht attestiert, jedoch eine umso grössere 
Schönheit.

Doch was hat das alles mit Guernsey zu tun? Datum und 
Ort der für Juliette Drouet schicksalshaften Begegnung sind 
bekannt: Am 7. Januar 1833 wird Victor Hugo anlässlich einer 
Theateraufführung seines Dramas «Lucrèce Borgia», in wel-
cher Drouet die Rolle der Prinzessin Négroni spielt, auf die 
junge Schauspielerin aufmerksam. Das Theaterstück sollte Jah-
re später als Oper durch die Bearbeitung von Gaetano Doni-
zetti als Lucrezia Borgia Weltruhm erlangen. 

Victor Hugo, selbst verheiratet und Vater von vier Kindern, 
bindet mit Wissen seiner Ehefrau Drouet als Muse, Geliebte 
und Lektorin an sich. Er verspricht ihr, ihre Schulden zu be-
gleichen und ihr fortan den Lebensunterhalt zu finanzieren. 
Drouet beendet ihre schauspielerische Tätigkeit und lebt fortan 
an der Seite von Victor Hugo.

Hugo genoss die Unterstützung des französischen Königs 
Louis-Philippe, der ihn 1845 zum Vicomte und Paire machte 
und damit zum Mitglied des Oberhauses. Die Februarrevolu-
tion von 1848 begrüsste er anfänglich, bewegte sich jedoch 
dann zu den Konservativen hin. Zum Bruch mit Louis-Phi-
lippe kam es, als sich dieser am 2. Dezember 1851 durch einen 
Staatsstreich zum Kaiser auf Lebzeiten proklamieren liess und 
sich fortan Napoléon III. nannte. Hugo wurde kurzzeitig ver-
haftet und dann aus Frankreich verwiesen.

Er – und mit ihm Juliette Drouet – fanden eine erste Bleibe 
auf der britischen Kanalinsel Jersey. 1856 erwarb Hugo die Lie-
genschaft Hauteville House auf Guernsey. Nach der Gesetzge-
bung von Guernsey war er damit als Grundbesitzer vor einer 

Juliette Drouet und Victor Hugo.
Quelle: CLEM Patrimoine; Rue des Archives (mit freundlicher 
Genehmigung).

Victor Hugo auf dem Balkon des Hauteville House (1878); 
Photographie d’André, Paris.               Quelle: commons.wikimedia
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Ausweisung geschützt. Von seinem Exil auf den Kanalinseln 
aus verspottete Hugo Kaiser Napoléon III. als «Napoléon le 
Petit» – Napoleon der Kleine –, dies natürlich mit Bezug auf 
den grossen Napoléon Bonaparte.

Im Hauteville House vollendete Hugo seinen Roman «Les 
Misérables», in dem am Schicksal des geflohenen Galeeren-
häftlings Jean Valjean das Elend der verarmten Arbeiter- 
bevölkerung in Paris thematisiert wird. Nebst anderen Bü-
chern verfasste Hugo auf Guernsey auch «Les travailleurs de la 
mer» (Die Arbeiter des Meeres), einen Roman, in dem das harte 
Leben der Küstenfischer Guernseys geschildert wird.

1870 kehrten Hugo und Drouet nach dem Ende des Second 
Empire, der Kaiserherrschaft Napoléons III., nach Paris zu-
rück. Hugo gerät in die dramatischen Monate der Belagerung 
und Bombardierung von Paris. Hugo fürchtet um sein Leben. 
Über seine Geliebte Juliette Drouet äussert er sich folgender-
massen: «Sie hat mir im Dezember 1851 das Leben gerettet. 
Sie hat für mich das Exil erlitten. Nie hat ihre Seele die meine 
verlassen. Mögen diejenigen, die mich geliebt haben, sie lieben. 
Mögen die, die mich geliebt haben, sie respektieren. Sie ist mei-
ne Witwe.»

Hauteville House heute. Quelle: commons.wikimedia

Tafel am Hauteville House mit Hinweis auf den 
Aufenthalt von Juliette Drouet. 
Quelle: commons.wikimedia

Nach Juliette Drouet benannter Platz 
im 9. Arrondissement «Opéra» in Paris.
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Juliette Drouet stirbt 1883, Victor Hugo 1885. Sie ist im 
Cimetière Nord de Saint-Mandé im Pariser Vorort Vincennes 
beigesetzt. Victor Hugo ruht als Unsterblicher im Pantheon in 
Paris.

Das Hauteville House blieb nach dem Tod Hugos im Fa-
milienbesitz und wurde später dem Staat verkauft. Heute ist 
dort das französische Honorarkonsulat auf Guernsey sowie 
ein kleines Victor-Hugo-Museum untergebracht. n


